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Hochzuverehrende Herren

und Leichen begleiter!

S enn wir den Wegen nachdenken , welche die

höchste Weisheit uns hienieden führet, so

finden wir, daß in manchen Theilen der

göttlichen Regierung, fich einem menschlichen

Verstande unergründliche Tiefen zeigen , und bey welchen

Gott nachAussage der Schrift ein verborgener Gott ist.

Vernunft und Offenbarung belehren uns : Gott das

weisesteWesen thut nichts ohne Grund . Bey allem was der

höchste Welt-beherrscher veranstaltet oder zulässet , hat er ge¬
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4 Trauerrede.

wisse Absichten , die in der Welt erreichet werden sollen. Be
sonders liebet er das Wohl seiner vernünftigen Geschöpfe, und
misset ihnen stets solche Schicksale zu , die auf ihr Bestes

abzielen . Daben kann der Allwissende in der Wahl der Mittel

zu seinem Zwecke nicht fehlen . Was sich daher zuträgt, muß
das seyn, was zu dem vorgesezten Ziele am glücklichsten füh¬

ret; und keine andere Wege schläget er mit den Sterblichen

ein, als worauf ihre gesammte Wohlfart aufs erste und beste

befördert wird. Dies sind Wahrheiten , die niemand der
Gottes anbetungswürdige Vollkommenheiten richtig erkennet,
in Zweifel ziehen darf.

Inzwischen was geschiehet ? Tausend Begebenheiten er
augen sich, die wir mit jenen Grund fäßen nicht zu reimen
wiffen. Nun treffen uns Schicksale, von welchen wir nicht
begreifen was Gott dadurch beäuget, oder wie unsere Wohl
fart dadurch besser erreichet wird, als wenn seine Hand uns
andere zugetheilet hätte. Bald gerathen wir in Umstände
die unser Glück mehr zu hindern als zu befördern scheinen, und
wovor wir gern bewaret geblieben wären. Wie oft haben
wir dies zu erfaren Anlaß? Erfüllet die Fürsicht stets unsere
Wünsche? Lässet sie nicht viele Anschläge vereitelt werden;
mancheHofnung verwelken ; und manche Bemühung wodurch
wir uns ein Glück zu erringen suchten, fehlschlagen? Und
wie kann ich ein Beispiel verschweigen, daß mich zu den ge
genwärtigen Betrachtungen veranlasset hat! Gott sorget auch
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Trauerrede. 5

für das zeitliche Wohlder Menschen , und besonders derer die

ihn lieben. Und er entreiffet uns die , welche Stüßen unserer

Wohlfartwaren. Er trennet die zärtlichenBande welche die

Natur oder die Freundschaft geknüpfet hatten. Er raubet uns

unsere Vertrauten , die unser Trost und unsere Hoffnung ben.

den Bedürfnissen und Beschwerden diesesLebens waren; und

deren Verlust uns die empfindlichsten Wunden schläget.

Der Christ, wenn er in solche Umstände geråth, und

wenn er über Gottes Verfahren nachzudenken gewohnt ist,
wagt es zu Zeiten die Ursachen derselben zu ergründen. Und

warum, so spricht der Heimgesuchte , werde ich durch Leiden

mancher Art geprüfet , und ist mein Weg mit Dornen besået,
da die Bahn eines andern durch Auen führet? Der Segen,
den jenerKarge vergräbet, den die Hand des Verschwenders

zerstreuet, warum fiel er mir nicht zu; würde ich ihn nicht

beffer genuget haben ; und warum ist mir denn nur ein mås

figes Theil zeitlicher Güter beschieden? Woher traf mich jener

harte Schlag, der mein Glück und mein Vergnügen mit

gleicher Gewalt erschütterte, war mein Wohl ohne ihn nicht

möglich, und warum fand es denn die ewige Liebe nicht gut

mich damit zu verschonen? Warum muß ich den frühen Tod

meines Freundes beseufzen, und mit ihm so viele Hoffnung

begraben sehen? So denkt zu Zeiten der Christ, und wenn er

lange genug nachgesonnen , so wird er zulezt gewar, daß in

den meisten Fällen seine Bemühung umsonst gewesen , und

B er
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er ist gezwungen zu bekennen , daß Gottes Gerichte unbe

greiflich, und unerforschlich seine Wege sind.dhila
Aber eben in diesen Umständen, hat er Unterricht nöthig,

damit er Gottes Thun nicht mit ungerechtem Berdacht belade,

nochsich selbst den Weg zur Zufriedenheit verschlieffe. Und

so wird es nicht unnüß seyn, wenn wir unsere Betrachtung

darüber ergehen lassen, was uns obliege, wenn wir von dem

was uns in dieser Welt trift, dieAbsichten nicht finden können.

Wir wünschen zu Zeiten wol, mehr Einsicht in die Re

gierung des Höchsten zu haben , und zu unserer Beruhigung
stets deutlich und untrüglich zu erkennen , was Gott durch die

Schicksale beauge die uns zu Theil fallen, warum seine Weis:
heit sie für uns ersehen , und wie ein jedes derselben unser

Wohl besser befördere , als wenn uns ein anders , ein unsern

Wünschen angemesseneresLoos getroffen hätte. Wir bereden

uns, solche Erkentnis würde uns in manchen Stücken nugen,
und unsere Tugend sowol als unsere Gemüths ruhe würden
dabey gewinnen. Und warum lásset uns denn die höchste

Weisheit die Gründe ihrer Anstalten nicht einsehen? Gott !
warum entziehest du dich unsern Augen, warum sind deine
Tritte in Nebel und Dunkelheit gehüllet? Wäre es uns vers
gonnet tiefer in deine Regierung zu blicken, sähen wir den
uns jezt unbekannten Nugen deiner Fügungen, so würden
Preis und Anbetungdeiner Weisheit und Liebe unsere Seelen
reichlicher erfüllen, und wie mancher frohe Dank würde dann

gen
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gen Himmel steigen, den wir dir nun nicht als ein schuldiges

Opfer bringen, da dein Weg verborgen ist. Jene bange

Zweifel an deine Güte, wenn du uns auf rauhe Wege führest,
würden das Herz nicht quålen , und wie viel leichter würde es
uns fallen stets mit deinem Rath zufrieden zu seyn. Möchte

es dir denn doch gefallen haben, die Weisheit deiner Wege

unsern Augen näher zu bringen und aufzudecken! and

Aber solten wir dieses mit Recht von Gott fodern oder

auch nur erwarten dürfen? Gott ist zu groß und unser Ver¬

stand zu klein, als daß wir den Höchsten völlig erkennen solten.
Auch in den Werken der Schöpfung , und in dem Bau einev

jeden Kreatur bleiben für uns unbegreifliche Geheimnisseüber.
Wir finden unsern Körper so eingerichtet , daß er leben, sich

náren und wachsen kann , und daß er zu den Verrichtungen

die uns obliegen bequem ist. Aber was jeder Theil dazu

beiträgt, warum keiner entbehrlich war, wie die besondern

Stücke dieser künstlichen Maschine ineinander wirken, ein

ander beleben, welcher Mensch hat dies vollständig erkannt?

Der Unendliche bleibt immer dem endlichen Geiste unbegreif

lich. Wie sein Wesen ist , so sind auch seine Werke: für uns

ein unzugängliches Licht. Nur einige Stralen dieses Lichtes

treffen unser Auge , das meifte bleibt uns verborgen.

wir, die wir den Bau der schwächsten Pflanze und des klein

sten Wurms mehr bewundern als begreifen : wir wolten die

Tiefen der Fürsehung ergründen, und alles so vollkommen

32
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als der Allwissende erkennen ! Wie vermessen dieses Unter

nehmen, wie unmöglich dessen Erfüllung sey , kann uns die

Art wie Gott die Welt regieret, nåher belehren.

Die gütige Fürsicht lässet uns manches begegnen, das

uns jezt zwar widrig fällt , weil es unsere Wünsche nicht er

füllet, und doch dazu dienet einem gröfferen und wahren Uebel,
das uns in der Zukunftgetroffen hätte , zu wehren. So wird
oft der Gerechte durch einen frühen Tod vor dem Unglück weg¬

geraffet. Und wenn Gott uns manches, das wir begehrten ,

versaget, so geschiehet es nicht uns zu betrüben, sondernweil

er es unserm wahren Wohl hinderlich fand. Sollten wir
nun die Weisheit , welche Gott in solchen Fällen gewis bes

wiesen hat, klar und überzeugend erkennen, so müsten wir ein

gröffers Feld der Regierung Gottes übersehen können als uns
in dieser Sterblichkeit vergonnet ist. Uns músten alle Folgen
die daraus für uns und andere entstanden wären, wenn Gott
nach unsern Wünschen gethan hätte , aufgedeckt seyn. Und
nun würden wir zu unserer Beruhigung sehen, daß ein hd¬

herer Stand und ein grösseres Glück wornach wir uns zu
Zeiten sehneten, uns mehr Beschwerden oder grössere Gefar
und mehr Fehltritte zugezogen hätte. Jezt würde es offen¬
bar werden , daß der Segen wornach wir so eifrig jagten,
fein Segen für uns, sondern bey allem Vertrauen auf unsere
gute Gesinnungen und auf unsere standhafte Tugend, ein
Fallstrick zu unserem Verderben geworden wäre. Und wie

man
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manche Wege Gottes würden sich nun aufklären worin wir

uns jezt nicht zu finden wissen. Aber welch sterblich Auge

reichet so weit! Und weil nun jenes Uebel welches Gott ab¬

wandte, in dieser Welt zur Wirklichkeit nicht gelanget, so

bleibt es uns verborgen. Und wie woltenwir denn dieVor¬

theile woraufGottes Fügung in solchen Fällen abzielet durch

Nachdenken finden können?

Dabey ist Gottes Regierung von einem sehr weiten Um

fang. Seine Fürsehung beschäftiget sich nicht allein mit uns.

Er ist der algemeine Vater seiner Kreaturen, der für sie alle

forget. Seine Liebe ist nicht partheiisch, daß er einen Men¬

schen mit Segnungen überhäufen , und den andern vernach

läßigen oder seinerGlückseligkeit zuwider handeln sollte. Wenn

er daher unsere Schicksale bestimmet, so ziehet er zugleich in

Erwegung was anderer Wohlfart erheischet. Und was dem

Ganzen am zuträchlichsten ist, das wähleter.
Dieser beäugete Nußen leuchtet aber nicht sofort ein,

sondern wirdzu Zeiten erst spät ersehen. Oft haben die Be

gebenheiten die uns heute treffen eine Verbindung mit dem,

was in der Zukunft geschehen soll, und Gott machet dadurch

eine Anlage, woraus erst nach manchen Jahren für uns und

viele andere etwas Gutes erwachsen soll. Wer hat nicht in

seinem Leben Gelegenheit gehabt dieses zu erfahren? Und

wenn es auch jemand daran fehlen sollte, der kann durch das

einzige Beispiel, das uns die heilige Geschichte in den Bege

S ben=
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benheiten eines Josephs zeigt , hievon überführet werden.

Ein Mann, in den ersten Jahren seines Lebens gehaffet und

verfolget; in Todes Gefar gestürzet ; als Sclave verkauft;
mit Banden und Kerker belegt; ein Mann dem dieses alles

seiner Unschuld und Tugend wegen begegnet: welch eine uner¬

wartete Erscheinung! Und wenn in dieser Zeit ein Joseph
seinen Unfällen nachdachte, wie dunkel muste ihm Gottes Weg
vorkommen, und wie wenig war er im Stande, auch nur
durchMuthmassen zu errathen, was der Höchste mit ihm
vorhabe. Nach Verlauf von einigen Jahren lösete sich

der Knoten auf. Und nun sahe er, daß jene rauhe Bahn der
Weg zum Tempel der Ehre und des Glückes gewesen, und
daß er als ein Fremdling Egypten betreten müssen, um ein
Erhalter und Wohlthäter vieler Völker zu werden.

Wenn wir die Regierung des groffen Welt-beherrschers
von dieser Seite betrachten, werden wir uns dann noch wun¬
dern, daß wir die Gründe seines gegenwärtigen Verfarens
mit uns, nicht sofort entdecken? Können wir bestimmen, was
jedem Menschen begegnenmüsse, damit nicht er allein, sondern
das ganze Geschlecht beglückt werde? Oder vermögen wir von
dem was uns jezt trift die mannigfaltigen, die oft weit ent¬
fernten Folgen zu erforschen ? Sollten wir dazu im Stande
seyn, so müsten wir den ganzen Plan der Regierung Gottes
von Anbeginn bis ans Ende übersehen. Mit einem Blicke mus
sten wir alle heilsame Folgen unserer heutigen Schicksale

ſchaus
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schauen . Auch das Künftige můste vor unsern Augen aufge

deckt seyn : und jezt müste uns schon einleuchten , was ein ge

genwärtiges Verhängnis auf unser und anderer Glück in der

späten Zukunftwirken werde. Wäre uns dies vergonnet , so

würden wir über Gottes Anstalten richtiger als jezt urtheilen.

Wir würden da Lichtund Klarheiterblicken, wo wir jezt über

Dunkelheit klagen, und da Weisheit und Ordnung bewun¬

dern, wo wir Verwirrung zu finden meinen. Aber dürfen

wir dies erwarten? Unser Verstand ist zu eingeschränkt und

zu blöde. Mit kurzsichtigen Blicken schauet er auf einen un¬

endlich kleinen Theil der Werke Gottes die ihm am nächsten

sind, und was sich morgen begeben wird, siehet er nicht vor¬

aus. Unsere Dauer hier auf Erden ist dabey zu kurz. Auch

bey dem längsten Leben sehen wir nur einzelne Stücke der

weiten Regierung Gottes ; nur einige Glieder diefer langen

Kette. Und werden wir denn darüber klagen dürfen, daß

wir dieWeisheit Gottes in seinen Wegen nicht immerschauen?

Undwürde es recht gehandelt seyn, wenn wir uns nicht eher

beruhigen wollten , als bis wir den Ausgang und die nuß¬

baren Folgen unserer Schicksale erblicket, und durch Erfah

rung überführet sind, daß Gottes Rath der beste war? Wir

würden vergessen wer wir sind; und Einsichten begehren, die

uns eingeschränkten Wesen nach unserer gegenwärtigen Bes

schaffenheit, zu erlangen nicht möglich sind.

€ 2 Kann
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Kann denn jener Wunsch in dieser Sterblichkeit nicht er
füllet werden , sowerdenwir aufandereMittel finnen müssen,
vor einem verkehrten Betragen gegen Gottes Regierung be

wahret zu bleiben , und auch in dunkeln Wegen still und zu

frieden zu seyn. Und wann werden wir zu dieser würdigen

Eigenschaft, wann zu der Ruhe des Geistes , die sie begleitet,
gelangen? Nicht eher , als bis wir von der Fürsehung Gottes

erhabene, und dem höchsten Wesen gemässe Gedanken hegen ;
nur dann, wann der Glaube in unsern Seelen lebet : Gott kann

in seiner Regierung nicht fehlen ; er handelt auch dann gut
wann wir es nicht sofort begreifen ; und nur das lásset er

uns hier begegnen , was uns und anderen heilsam ist.
Sollte diese Vorstellung auch unrichtig seyn; oder sollten

wir in der Gefar zu irren stehen, wenn wir von Gott so ura
theilen ? Lehret nicht sein Wort, daß er allen gütig sey , und
sich aller seiner Werke erbarme? Giebt es nicht der Tugend
den grossen Trost, daß denen die Gott lieben alles zumBesten
dienen muß? Gottes Bollkommenheiten laffen uns dasselbe
erwarten. Ift er nicht zum Wohl seiner Kreaturen geneigt?
War nicht der Zweck der Schöpfung vernünftige Wesen glücks
felig zu machen? Man blicke auf Gott, wenn er die Welt
regieret , oder gefallene Geschöpfe zu ihrer verlornen Bolt
kommenheit verhilft, zielen nicht alle Anstalten auf unser
Wohl ab? Wohin nur unser Auge schauet, ist alles seiner
Güter voll. Und wenn unser Verstand die unendliche Reihe
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Trauerrede 13

der Wohlthaten Gottes überdenket, wie bald verlieret ersich!

Was lässet sich aber von solchem Gotte erwarten! Oder

sollte er in der Wahl der Mittel zu unserm wahren Wohl

irren können? Er der mit einem Blicke Welten übersiehet,

und für die ganze Schöpfung sorget, sollte nicht wissen was

für uns das Beste, und wie uns zu helfen sey? In dem

kleinsten Stücke der Schöpfung zeigt sich Ordnung, und

stimmen alle Theile auf das Beste zusammen. Der Wurm,
unserm Auge zu klein um gesehen zu werden, den dieKunst

des Natur forschers aus der Dunkelheit worin er begraben

lag, hervorziehet und sichtbar machet, auch der ist ein Spiegel

der Weisheit seines Schöpfers. Und der Gott der bis auf

den kleinsten Punkt semer Werke alles ordentlich und wohl

gemachet hat, wie fonte er diese Eigenschaft aus den Augen

setzen , da er das Loos seiner edelsten Geschöpfe bestimmete?

Was er uns zuschicket, kann nicht anders als wohl gemeinet

und weislich gewålet seyn.

Die Erfahrung kommt uns hier in manchen Fällen zu

Hülfe, und bestätigt dies durch Proben, was wir aus Gottes

Tugenden durch Schlüsse herleiten. Manche dunkele Wege

heitern sich schon in diesem unsern Lebenauf. Die uns heute

verborgene Absichten entwickeln sich. Wir sehen denAusgang.

und die ersprieslichen Folgen von dem was uns in vorigen

Zeiten traff. Und nun sehen wir, wenn Gott stets nach un

ferm Sinn gethan, und unsere Neigungen befriediget håtte,
wie
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wie elend wir geworden wären. Wir erfaren, daß er uns
aus Güte gewegert , was wir gern gehabt hätten, und aus
Güte das entzogen habe , was wir zu behalten wunschten .
Und es wird offenbar, daß die Schicksale, die uns am widrig
sten schienen, oft die heilsamsten gewesen sind, und was uns
von unserm Glücke zu entfernen schien, der nächste und beste

Weg zu demselben gewesen sey.
Könnte ich jezt alle die hievon Erfahrung haben, auf

treten und reden lassen, so würde eine Menge Zeugen jene
Aussage bestätigen. Wie gütig, würde der eine sagen, hat
Gott für mein zeitliches Wohl durch so manches Verhängnis
das mir anfänglich fremd schien, geforget ! Er verzäunte den
Weg, den ich mir zu meinem irrdischen Glücke gezeichnet
und gewålethatte, und ließ mich auf einem andern , was ich
begehrte, eher und beffer finden. Hier legte er meinem Vors
haben unübersteigliche Hindernisse in den Weg, und es ge
schahe mich vor Unfall zu bewahren , der mich sonst ohnfehlbar
betroffen hätte. Nun musten meineAnschläge fehlen, weil er
tüchtigere Mittel zu meinem Glücke wuste und brauchen wollte,
als mein schielender Verstand je hättefinden können. Zu einer
andern Zeit versagte er mir etwas, worin ich ein grosses Theil
meiner leiblichen Wohlfart stellete. Wie viel Kampf koftete
esmir, Ungedult undMisvergnügenzu besiegen! Und doch fand
ich nachher zu meinerBeschämung , Gott habe meinenWunsch
nicht erfüllet, weil er etwas bessers für mich ersehen hattte.
2107

Und
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Und ich, so würde ein anderer sprechen, ich würde die

Eugend nie gefunden haben, wenn mich Gott nicht auf dun

keln Wegen derselben zugeführet hätte. Jener Verlust der

mein zeitliches Vermögen und meine Einkünfte schwächete,
hat mich den Unbestand der sichtbarenGüter empfindenlassen ;

und dies trieb mich an, meine Neigungen nicht allein dem Ge¬

schöpfe zu wiedmen , sondern nach dauerhaftern Gütern zu

streben. Ich wurd durch Erfahrung überführet , daß man,
um vergnügt zu seyn , manches entberen könne, wornach die

Sterblichen hier mit so vielem Eifer jagen ; ich bin dadurch

gewonet, mit wenigem zufrieden zu seyn. Und nun weis ich

welch ein grosser Gewinn es sey, gottselig seyn und ihm ge¬

nügen lassen. Wie wunderbar und doch liebreich, handelte

Gott mit mir! so würde ein dritter fortfaren. Erentrißmir

in meinerJugend die Stützen , auf die ich mich einzig lehnete,
und worauf ich die Hoffnung meines zeitlichen Glückes bauete.

Welch ein herber Verlust für mich! Voll Kleinmuth glaubte

ich, nun verlassen, mun verloren zu seyn. Doch ich dachtenach.

Ich begriff, wie thdricht es sey, sich aufMenschen verlassen

und Fleisch vor seinen Arm halten. Und jezt empfand ich,
wie nöthig mir Gott und seine Huld sey ; und ich entschloß

mich mein Glück bey Gott und der Tugend fortan zu suchen.

Und nun ist mein Wohl gesichert, und meine Hoffnung wird

nie zu Schanden werden. Wann würde ein Ende seyn,wenn

wir die alle hören wolten, die den herrlichenAusgang man¬

22 cher
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cher verborgenen Wege erlebet, und nun bekennen würden, daß

Gott sie oft wunderbar und doch gut geführet habe! Und wer
unter denMenschen , der auf dieRegierungdes Höchsten zu mer

ken gewohnt ist, wird davon nicht Proben aufzuweisen haben?

Bielleicht denkt jemand: wahr ist es , zu Zeiten wird

dieses offenbar. Und dann bleibt wol kein Zweifel über, Gott

habe es mit uns gut gemeinet. Aber in den meisten Fällen

leuchtet dieses nicht ein. Und wo werden wir dann Gründe

hernemen uns zu überreden , daß Gott auch jezt unser
Bestes suche? Aber woltenwir uns nicht eher beruhigen , nicht

eher Gottes Wege gut heissen , bis wir stets durch Erfarung.
davon überführet sind: würden wir Gott nicht weniger als
einem Menschen zutrauen? Einem Führer, wenn wir nur wis
sen er sey redlich und kenne den Weg , überlassen wir uns, und
zweifeln nicht er werde uns wohl leiten , und uns auf die beste

Art zu dem Orte unserer Bestimmung bringen. Wir fodern¬
nicht immer, daß er uns die Gefar einer andern Bahn, die
Beschwerden die uns auf jenem Pfade getroffen hätten , vorab
mitAugen sehen lasse, che wir ihm folgen. Und wir wolten
von Gott anders denken ; wir wolten ihm , der uns bisher so
wohl geleitet hat, nicht trauen , wenn er uns auf unbekannte
oder ungebahnte Wege führet ? Kann es dem Allwissenden an
Einsicht, und dem der die Liebe ist am Willen fehlen für unser
Bestes zu sorgen? Oder sollte Gott etwa heute unser Glück
bauen , und es morgen wieder einreiffen? Er ist kein Mensch,

ily daß
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daß ihn etwas gereue. Immer sich selbst gleich, bleibt er den

Geschöpfen liebreich zugethan . Selbst die Verhängnisse welche

unsere leibliche Wohlfart zu zerstören scheinen, zielen darauf

ab, dieVerbesserung unsers Geistes zu befördern, Glauben und

Tugend in uns zu pflanzen, und uns dadurch zu unserm ewi

gen Glücke zu bereiten.

Ist es denn mit Gottes Regierung so beschaffen, was wird

uns ziemen, wenn die Fürsicht uns in Umstände gerathen lås¬

set die uns doppelt hart scheinen, weil sie widrig und dabey

verborgensind? DerChrist denkt billig so: wie du, o Gott !die

Welt regierest, warumdu mir manches begegnen läsfest, das

unerwartet und meinen Neigungen zuwider ist, begreife ich

zwar nicht immer, doch dies rüret von den engen Schranken

meines Verstandes her ; daran ist allein meine Unwissenheit

Schuld. Aber sollte mich dies berechtigen einen Argwon auf.

dich zu werfen, oder deine Fügungzu tadeln? Ich wollte besser

wissen, was mir und andern nút ist, als derwelcher dieWelt

bisher so wohl regieret hat? Ich wollte mich unterwinden,

meine schwache Einsichten zum Maasstab anzunemen wornach.

ich dein Verfaren beurtheile; mich zum Richter über Dinge.

aufwerfen, die ich nicht verstehe ; und den meistern der nicht.

fehlen kann ; und das schlecht oder unrecht nennen, was die

höchste Weisheit und Liebe bestimmet hat? Verzeihe o Gott !.

wenn ich in der Hiße der Leidenschaften mich so vergieng;

wenn Misvergnügen und Klagen der Dank für deine gutges

E meinte



18 Trauerrede.

meinte Anstalten war. Fortan sey dies mein Bestreben , in

Demuth die Weisheit verehren die ich nicht ergründen kann ;

deinem Leiten ohne Widerstrebenfolgen ; und auch dann stille

seyn, wenn deine Gedanken und Wege mit den meinen nicht

zusammen stimmen. Mit Bitten und Flehen will ich dir den

Ausgangmeiner Schicksale anbefehlen, und dir trauen daß du

es wohl meinest , und auch in trüben Wegen ein Herz voll

Güte gegen mich behältst. Dein Wort, und was ich von dei¬

nenWegen erfaren habe, soll mich hievon versichern. Und du o

Gott! stärke mich in diesem Glauben. Sowill ich mit Gedult auf
die Zeit warten , worin ich den geheimen Nutzen deiner Fügun¬

gen schauen, und dann erfahren werde, daß mein Glück, meine

Tugend und meine Seligkeit der Zweck deinerRegierung war.
Dies sind Wirksamkeiten , die wir Gott unserm gütigen

Beherrscher schuldig find. Und dies ist ein Betragen, dem
Zustande gemäß, worin wir uns hier in dieser Zeit befinden.
Wir wandeln im Glauben und nicht im Schauen. Da wir
hier in den meisten Fällen die Absichten der geheimnis vollen
RegierungGottes nicht einsehen , so können wir ihn nicht im¬

mer durch Dank für den guten Ausgang feinerFügung preisen.
Hier sollen wir ihn auch durch Vertrauen ehren. Der Christ,
wenn er sich versichert hålt , Gott weiß am besten was mir
nüßlich ist, und durch welche Wege meinegesammteWohlfart
befördert werden muß; ihm kann es dabey weder am Willen
noch am Vermögen fehlen, mich zu beglücken ; auch harte

Schick
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Schicksale haben die Absicht meinen Glauben und meine Tu¬

gend zu prüfen , und durch Uebung zu stärken: der Christ,

wenn er durch solche Ueberzeugung bewogen, mit stiller Ge

laffenheit in Gottes Fügung zu ruhen suchet , so zeiget er, daß

er richtige Einsichten von Gottes Weisheit , Güte und Treue

habe, so leistet er dem Höchsten die Pflicht die in diesenTagen

der Prüfung von uns erwartet wird , wo wir Gott durch

Glauben verherrlichen sollen.
Indem wir dieses thun, schaffen wir uns selbstwahren

Vortheil. Wo wollen wir sonst in so manchen Zufällen, die

uns hier treffen, Trost und Aufrichtung finden, wenn uns

dieser Glaube fehlet ? So lange wir noch immer an Gottes

Regierung so viel auszuseßen finden, noch immer meinen,
wenn es nach unserm Sinne gienge, so würde es besser unt

uns stehen: so werden wir unsere Tage misvergnügt unter

Seufzen und Kummer durchleben , und uns den Weg zur Zu¬

friedenheit und Gemütsruhe selbst verschliessen. Der Christ

der so in seinem Herzenspricht: ich stehe unter der Obhuteines

Gottes derunendlich weise, gütig und getreu ist; unter seiner

Regierung kannmir nichts begegnen, das mir in derThatschäd

lich wäre, und was er mir beschieden, muß doch endlich zu mei¬

nemBestendienen, und wenn es auch imAnfangnochsowidrig

ware: wie ruhig und zufrieden kann der seinen Weg fortseßen,
wenn ihn dieserGlaube belebt ! Der macht es in seiner Seele

heiter,wenn er im Dunkeln wandelt, und kein Auskommen sie¬

het. Undwennalles um ihnher erschüttertwird,sowirddieseZu¬

versicht ihn halten, daß er nicht wankeundseinMuthnicht sinke.
€2 Aber
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Aber, so deucht mir höre ich einreden, Gott hat sich ja durch

Werke geoffenbaret, damit vernünftige Geschöpfe ihn kennen

und anbeten möchten. Werde ich denn von Gott nichts mehr
vernemen, als was ich in diesem Leben sehe? Werde ich die
Weisheit so vieler verborgenen Anstalten nicht einst erblicken,
und Gelegenheit haben Gott für seine Führung zu preisen?Ja!
diese Dunkelheit dieuns hier umgiebt, wird nicht ewigwähren.
Das Evangelium giebt dem Christen die Hoffnung, daß sein
Glaube sich in jener Welt im Schauen endigen werde. Es
kommt dieZeit, wo der Vorhang, der ihn hier hinderte die va
terliche Leitung seines Erbarmers völlig zu ergründen, wird
weggeschoben werden. Dann dringet sein gestärktes Auge in
Gottes Regierung tiefer, und er überfiehet fie im Zusammen¬
hang. Wenn er nun die seligen Früchte so mancher verborgenen
Regierung einerndtet, so wird sich das Dunkele aufklären, so
sieheterwas ein jedes zuseinemWohl beigetragen, und welchen
Segen ihm auch trübeSchicksalegebracht haben. Gott! wenn
ichdurch ein hellers Licht bestralet, deine Regierungso kenne, das
erfare was ich hier nur glauben muste : wiegroßwirddannmei¬
ne Freudeund meine Seligkeit seyn ! Ewig seyd ihr dann ver¬
schwunden , Mistrauen, Zweifel und Kleinmuth, die mich hier
angstigten. Dann bringe ich dir, meinem gütigen Führerdie
Opfer des Lobes und des Dankes, daß du hier mein Gott und
Heilandwarest. Dann preise ich dich auch um deineverborgenen
Wege; und mein Mundbekennet zu deinem Ruhme : der Herr
hat alles wohl gemachet!

Lebens¬
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Q ie Wohlselige Frau Henrietta Heymann gebohrne

Smidt , war aus denen hochansehnlichsten Fami¬

lien dieser Stadt entsprossen .

Sie erblickte das Licht dieser Welt den 19ten May

im Jahr 1751. Wite

Der Herr Vater ist T. T. Herr Diedericus Smidt,

vortreflicher Rechtsgelehrter , zuerst hochberühmter Lehrer an

der hiesigen hohen Schule, nachhero hochverdienterHerr des

Raths und Richter, nunmehro dieser freyen Reichsstadt höchst

verdienender anjezo präsidirender Herr Bürgermeister.

Die Frau Mutter ist die würdige Matrone, Frau

Aemelia Schönen.
Väterlicher Seite war der Groß -Bater T. T. Herr

Henricus Smidt vortreflicher Rechts : Gelehrter, und die

ser freyenReichs Stadt höchstverdienterHerrBürgermeister.

Die Großmutter Frau Gesche Hoppen, eine Tochter

Herrn Wiggert Hoppen, hochverdienten Herrn des Raths

hieselbst, und Frau Adelheit Dunzen, einer Tochter Herrn

Diederich Dunzen , hochverdienten Herrn des Raths hie¬

selbst und Frau Anna Averdamms.
Der Uebergroßvater war Herr Diederich Smidt,

vornehmer Kauf und Handelsmann, auch ansehnliches Mit

glied des Wohllöblichen Collegii derer Elterleute hieselbst.

me $ Die
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Die Uebergroßmutter Frau Christina Lampen , eine
Frau Chriſtina Lampen , eine

Tochter Herrn Henrich Lampen und Frau Adelheid Va¬
renholz, einer Tochter Herren Petri Varenholz, treu

fleißigen ersten Predigers der Kirche zu St. Martini hie

selbst, und Frau Gesche Hoyers, welche eine Tochter

war, Herrn Johann Hoyers , hochverdienten Herrn des

Naths hieselbst. lds and ads sto
Mütterlicher Seite war der Großvater T. T. Herr

Christianus Schöne , vortreflicher Rechtsgelehrter, dieser
freyen Reichs Stadt ältester Herr Bügermeister, Viſitator
der Kirchen auf dem Lande und Provisor zu St. Nemberti .

Die Großmutter Frau Gebecka Copers, eine Tochter
Herrn Otto Copers , beyder Rechten Doctors und hoch

verdienten Herrn des Naths hieselbst , und Frau Metta
von Cappeln , einer Tochter Herrn Diderici von Cap
peln, vortreflichen Rechts Gelehrten und dieser Stadt
höchftverdienten ältesten Herrn Bürgermeisters und Frau
Gebecka Wachmanns.

Der Uebergroßvater war Herr Hermannus Schöne,
beyder Rechten Doctor, hochverdienter Herr des Raths
und BauHerr der Kirche zu 1. 2. Frauen.

Die UebergroßmutterFrau Wontmelia Harmes, eine
Tochter Herrn Johannes Harmes, vortreflichen Rechts
Gelehrten und dieser Stadt ältesten Herrn Bürgermeisters
auch Visitators der Kirchen auf dem Lande und Frau
Metta von Aschen.

44
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Den Character der Wohlseligen mit wenigenStrichen an¬

zuzeigen , fo war Derselben eine der schönen weiblichenSeelen

zu Theil geworden, womit der Schöpfer diese Welt nur spar

sam geschmücket hat. Hierzu kam die beste Erziehung, die auf

Religion und Tugend gebauet war. Bugleich wurdeSie in ale

len einem jungen Frauenzimmervom Stande, anständigenArs

beiten und nöthigen Kenntnissen unterrichtet. Siewarvon der

Hand der Natur im schönstenEbenmaße gebildet,und ohne ihre

áufferliche Reiße, dieses vorzügliche Geschenk der gütigen Na

tur zu vernachläßigen, bildete Sie Ihren Geist und IhrHerz

noch mehr durch Lesung geistreicher Schriften in Ihrer Mut

ter und andern Sprachen, wovonSie eine feineKenntniß besaß.

So wurde Ihr liebenswürdiger Character ausgebildet,
und so wurdeSie, wozu Sie von der Vorsicht, doch Ach! auf.

furze Zeit bestimmet war, eine Zierdedes schönen Geschlechts:

und Ihr Lohn war , das Ziel zu erreichen , wornach Sie sich

einzig bestrebte. Die zärtlichsteundunaussprechlicheGegenliebe.

Ihrer Eltern, angebohrne Güte, Sittsamkeit und ein holdseli

ges Wesen , diese schönen Züge des weiblichenCharacters, er

warbenIhr gleich bey dem ersten Anblick die Huldigungeines

jedenfühlenden Herzens. Diese waren es wodurch der T. T.
Hochedelgebohrne Herr Gerhard Heymann, vornehmer

Kauf und Hadelsmann, ein Sohn des T. T. Wohlgebohrnen

Herrn Herman HeymannHochverdienenden Herrn des Naths

hieselbst bewogen wurde, Sie zur Ehe zu begehren, und Er

war so glücklichSie zu erhalten.iudhy?
$ 2 Diese
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Diese Ehe wurde den roten Nov. des vorigen 1772ten
Jahres glücklich vollzogen, und ohne der Liebe und Zärtlichkeit
gegen Ihre Eltern das Mindeste zu entziehen, bezeigte Sie
IhrenSie aufs zártlichste liebenden Schwieger Eltern dieselbe
Achtung und beglückte Ihren Ehemann mit gleicher nicht zu
beschreibender sondern nur zu empfindender Zärtlichkeit.

Am 25ten des vorigenMonatsSept. wurdeSie von einer
jungen Tochter entbunden, welcher in derHeil. TauffederName
Henrietta beygeleget worden , und so wie Sie Tochter und
Ehefrau gewesen war ; so würde Sie auch dereinst Mutter ge¬
wesenseyn, wenn es derVorsehung gefallen haben möchte, Sie
länger auf dieserWelt zu lassen. Allein obzwar die Wohlselige
mehrentheils sich einer guten Gesundheit zu erfreuen hatte,
auch dieBeschwerden derSchwangerschaftsehrwohlüberstandt
und zur rechten Zeit durch eine obgleich harte und beschwerliche
dennoch glückliche Geburt eines lebendigen Töchterleins genaß,
alle Umstände auchdie ersteTagenachderEntbindung erwünscht
zu seyn schienen ; so aufferten sich doch am 4ten Tage deutliche
Zeichen einer heftigen Entzündungim Unterleibe, welche unge¬
achtet aller angewandten Heilmittel dermassen zunahm, daß
dadurch ein innerlicherBrandt entstandt, wodurch dasEndedes
Lebens befördert wurde. Sie lebte also nur eine kurze Zeit;Sie gieng aufwie eine Blume, und fiel ab, und die Zeit Ihres
Lebens war nicht länger als 22 Jahr 4 Monat 14 Tage. Sie
starbden zten dieses Monats Octobr. und ihr folgen unter den
Trähnen der Ihrigen, die Trähnen aller empfindlichenHerzen.Shie

S

Nachri
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